
558AAn  a  558  —— Heimexerzitien und halbgeschlossene Exerzitien,  Von Dr Franz Ohnmacht, Leiter des Exerzitiensekrefariates( der Diöz_ese Linz,  Von vielen . einsichtigen Persönlichkeiten wurde es  schon ausgesprochen, daß die heiligen Exerzitien von der  göttlichen Vorsehung der Gegenwart als das Mittel der  Erneuerung -und Vertiefung im Glaubensleben für alle  Stände gegeben wurden. Damit dieses Mittel nun mög-  lichst ausgenützt und ausgewertet werden kann, sollen  die Exerzitien in die Pfarrseelsorge eingebaut werden.!)  Das ist der Wunsch des Heiligen Vaters, dahin zielen die  Bestrebungen der Bischöfe, dem gilt die Arbeit der Exer-  zitiensekretariate, wie sie schon in sehr vielen deutschen  Diözesen. arbeiten.?) Dem dienen auch die verschiedenen  Zeitschriften, die zum Teil in den letzten Jahren gegründet  wuürden und im Klerus und im Volk für die Exerzitien  werben.  Um das hohe Ziel iu erreichen, wurden neben den  geschlossenen Exerzitien, für die gewiß in erster Linie  alle offiziellen Erlässe und Empfehlungen sprechen und  hauptsächlich die Propaganda arbeitet, auch überall  die Heim- und halbgeschlossenen Exerzitien eingeführt.  Heimexerzitien nennt man solche geschlossene Exerzitien,  die in der Heimatpfarre in einem provisorischen Exer-  zitienhaus veranstaltet werden. Halbgeschlossene Exerzitien  haben ihren Namen davon, daß die Exerzitanten nicht  ganz abgeschlossen von der Außenwelt im provisorischen  Exerzitienhaus bleiben, sondern gewöhnlich zur Nacht-  ruhe, manchmal auch zu Mahlzeiten, nach Hause gehen.®)  In einem weiteren, durchaus richtigen Sinne werden sie  auch Heimexerzitien genannt, weil .die Exerzitanten in  der Heimat, in _ der Heimatspfarre bleiben und heimgehen.  Heimexerzitien im engeren und weiteren Sinne sind wirklich  Exerzitien und verdienen  auch diesen Namen, während  magche andere re]jgiöse Veranstaltungen fälschlich „Exer-  “) Vgl.. dazu den 'Ar-tikelv'von' PE Wesché' SA D.—„Ex‘e£2'itien-—  bewegung und Seelsorge“ in dieser Zeitschrift, 1926, p- 333 ’Sq., Wo er  den Ausspruch des Bischofes Waitz 1922: „Die Exerzitien müssen in Zu-  kunft ein medium ordinarium der Seelsorge sein“  ; Zzu be{grüpdeh}und} die  Durchführung .in der-Praxis zu zeigen sucht.  ?) Einen guten Überblick über die Exerzitienbewegung in Deutsch-  land und Österreich bietet der Artikel von P. Karl Sudbrack S. J. „Die  deutschen Exerzitienorganisationen. Blicke und Ausblicke“, der 1927 in  mehreren Fortsetzungen,; im. Klerus  z  bla}tté Organ . Qer Diözesan—l?;‘i}es?er-  c  vereine Bayerns, erschienen ist.‘  3) Vgl. P. Godehard Dill  m'amz ‘0.' FM, Y\[erl LW ; J-in V„Pgulus“‚  2._ Ed., pi 1«1}6 sq.p SSEA D A NF Heimexerzitien und halbaeschlossene Exerzitien.
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Von viıelen  einsichtigen Pe_rsönlichkeitén v(rurde‘ 65
schon ausgesprochen, daß die heiligen Exerzitien Von der
göttlichen Vorsehung der. Gegenwart qals das Mittel der
Krneuerung und Vertiefung 1m Glaubensleben für alle
Stände gegeben wurden. Damit dieses ıttel HNUu MOÖS-liıchst ausgenutzt nd ausgewertet werden kann, sollendıe E xerzitien 1n dıe Pfarrseelsorge eingebaut werden.‘!)Das ist der unsch des Heılıgen Vaters, dahın zielen dıe
Bestrebungen der ischö6öfe, dem gılt die Arbeit der Kxer-
zitiensekretariate, W1€e S1Ee schon ın sehr vielen deutschen
Diözesen arbeiten.®) Dem dienen auch die verschliedenen
Zeıtschriften, dıe ZADE eıl 1n en ljetzten Jahren gegrundetwurden un 1 Klerus und im Volk für die Exerzitien
werhbhen.

Um das hohe Ziel ZuUu erreichen, wurden neben den
Seschlossenen Exerzıtien, TUr die geW1ß In erster 1 .ınıe
qlle offiızıellen Erlässe un Empfehlungen sprechen und
hauptsächlich die Propaganda arbeıtet, auch überal!
die Heim- und halbgeschlossenen KExerzitien eingeführtHeimexerzitien nennt INan solche geschlossene FKxerzıtien,chie 1n der Heımatpfarre INn eınem provisorischen E xer-
zıtienhaus veranstaltet werden Halbgeschlossene Erxerzitien
haben ihren Namen davon, daß dıe Exerzitanten nıcht
ganz abgeschlossen von der Außenwelt 1m provisorischenExerzitienhaus bleiben, sondern gewÖhnlıch ZUTrF acht-
ruhe, manchmal uch Mahlzeıten, nach Hause gehen.®)In einem welteren, durchaus richtigen Sinne werden S1e
auch Heımexerzitien genannt, weıl--die Exerzitanten In
der eımat, 1n der Heimatspfarre hleiben und heimgehen.Heimerterzitien im ENgeren und weliteren Sinne sınd yıirklich
Erxerzitien und yerdtienen auch diesen Namen,; während
magche andere reljgiöse Veranstaltungen tälschlich „ XeETr-

Vgl dazu den IAr-tikel von Wesché' FE M D Exerzitien-
Hewegung und Deelsorge“ dieser Zeitschri 1926, Z WO
den Ausspruch des Bischofes QalLz 1922: „Die Exerzitien müssen in E1
un: e1n medium ordinariıum der Seelsorge se1in.“ begrünvde'n> und die
Durchführung In der-Praxis zeigen SUC.

“) E1ınen guten Überblick über die Exerzitienbewegung 'in Deutsch-
Jand und Österreich bietet der Artikel Von Karl 5udbrac. „Die
deutschen Exerzitienorganisationen. Blicke und Ausblicke“, der 1927 In
mehreren Fortsetzungen, 1m Klerusa  ’ Organ- der Diözesan—l?;‘i}es?er-vereine Bayerns, ‚erschienen ist

Vgl Godehard ilm'amz- _0.' Werl 1 * ın V„Pgulus 7B  E 116 S
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zitien“ genännf Vwerdép. Von en Héiméxefzitien nun im
allgemeinen gılt der Grundsatz: Unter den gegenwärtigen
Verhältnissen s$IN die H eimexer?iiien m_ögl ighst auszubauen
ınd einzuführen.

Man ann wohl vVom ganzen deutschen Gebiete
- daß och niıcht die entsprechende Anzahl geeigneter
und PAasSschder Exerzitienhäuser besteht, um eın urch-
exerzieren der Pfarreıen WI1e€e 1n Holland IOI} ermöglichen.
Una WEeNN auch - wäre, ST das Verständni1s 1Ur die
geschlossen Exerzıtien noch nicht sroß und qll-

der beıim olk och auch, W1€e scheint, durch-geme1n,
wegs eım Klerus, daß 190821  — mıt geschlossenen Kursen
allgemeın durchdringen würde. DıIie Teilnahme OC-
schlossenen Exerzıtien verlangt außerdem mehr Aus-

Verlust Arbeitszeit, 'Lohnentgang, Fernsein VOagen,
Qus un VO  a der Häuslichkeit, das Unternehmen einer
Reıise, Jauter Umstände, die VO  — der eilnahme an GE-
schlossenen Exerzitien abhalten können. 50 kommt CS;
daß cdie Idee VOoON Heimexerzıtien, WEl s1ıe 1ın eıner Pfarre
richtig un eifrig propagıert wIird, 1el leichter quft utLe
Boden fällt als dıe erDun: Iur geschlossene Exerzıitien,
un daß viele S1e mıtmachen, cdie IUr geschlossene viel-
leicht nıe gewınnen wären. Besonders cie Frauen werden
he] Heimexerzitien oft sehr mitmachen, da sS1e viel
schwerer VO Hause ortkommen un doch auch
das Notwendigste besorgen können; ehenso sind Dienst-
en auf em ande, Hausgehilfinnen, ohl uch Männer
eıchter ZU Sgewınnen. Dann möchte ich noch auf einen
Grund hinweısen, den jeder Seelsorger, der einmal 1n
seINer Pfarreı Heimexerzıtı veranstaltet Hat,; hbestätigen
wird. Pfarrer Leopold Schulz, Weıisweıler, führt ıhn
In seinem.. Aufsatz „„Geschlossene un halbgeschlossene
Exerzitien in Weisweiler“ In „ deelsorger un Exerzıtien“
1927, F an. Er sagt ‚Die halbgeschlossenen
Kxerzıtien sind sodann eın emıinent wıirksames ıttel der
Pfarrseelsorge, den Pfarrseelsorger mıt den aul

nd heste Beziehungen brıngen, w1eIındern In gute
Ae SanNzZ SECSChlossene Exerzıtien Sar nıcht erreicht

werden annn In diesem un überlreiffen die halb-
geschlossenen Wert die ganzgeschlossenen. Be1 GAaNZ-
Seschlossenen liefert der Pfarrseelsorger 1 besten
den KFxerzıtanten eın Exerziıtienhaus ah und hat 1m
übrigen keinen Konnex miıt ıhm. Bel halbgeschlossenen
durchlebt der Seelsorger jedesmal die Exerzitien mıt den
Teilnehmern, er sucht ıhnen behilflich. zu seın, ist eiınen
großen eıl des ages sie? ; üflbern?r‘rimt* die



eie VOTLT E W, Be1l der seelıschausgezeichneten reli-
g1öÖsen Kinstellung des Exerzıtanten Knüpit sıch hiedurch
CIM geistiges . Freundschaftsband, as nıiıcht 1E
wertet. werden. ann uch annn die Kınstellung des
Kxerzitienpaters: eC1Ne€eE 1e]1 praktischere werden, da die
Ortsgeistlichen ıhn hesser über dıe jeweıligen religıösen
Belange der Teilnehmer orientieren können. Solche Heim-
exerzıtlien werben uch besten füur dıe geschlossenen
Fxerzitien,.dıe unverrückbar das Ideal darstellen IMUSSECNH,
WIE auch die Kinkehrtage die Exerzıtienbewegung N1ıC
beeinträchtigen; sondern ördern a der HerrPfarrer V.ON
Weisweiler erklärt ı dem eben zitierten Aufsatz „Hätten
WIT keine halbgeschlossenen Exerzitien sgehalten, ann
hätten W1T[) dıe ganzgeschlossenen fast nıemand hıneıin
bekommen“ (ebd 57) AJDie Heimexerzitien uch
weıteren Sınne sınd als9 durchaus N1ıC wertlos, sondern
VOon guter, ausgezeichneter Wiırkung. Besonders das
große Ziel erreichen un verwirklichen, daß die
Exerzitien ıttel der Seelsorge werden, sollen
und INUSsSenN dıie Heimexerzitien och 1e1 mehr eingeführt
werden. (‚erade SIE helfen, eINeE Pfarre reformiteren. KEs
ist 1eSs uch das einstimmıge Zeugn1s der Irfahrung, F'ın
Pfarrer chrıeb ‚Bericht, nachdem dreı Kurse halb-
geschlossener Exerzitien stattgefunden hatten „Ich
Heimexerzitien für fast gleichwertig mıt den geschlos-

WEeNN ernstSwird, WI1Ie bel unNnsSs,
schweigen wurdesehr gut gehaltenA  SE  betet vor u. s. w. Bei der seelisch ausgezeichneten reli-  giösen Einstellung des Exerzitanten knüpft sich hiedurch  ein geistiges Freundschaftsband, das. nicht genug be-  wertet werden kann. Auch- kann die Einstellung des  Exerzitienpaters eine viel praktischere werden, da die  Ortsgeistlichen ihn besser über die jeweiligen rehgmsen  Belange der Teilnehmer orientieren können.“ Solche Heim-  exerzitien werben auch am besten für die geschlossenen  Exer21t1en‚ ‚die unverrückbar das Ideal darstellen müssen,  wie auch die Einkehrtage die Exerzitienbewegung nicht  beeinträchtigen, sondern fördern. Ja, der Herr Pfarrer von  Weisweiler erklärt in dem eben zitierten Aufsatz: „„Hätten  wir keine halbgeschlossenen Exerzitien gehalten, dann  hätten wir in die. ganzgeschlossenen fast niemand. hinein  bekommen“ (ebd. S. 57). Die Heimexerzitien auch im  weiteren Sinne sind also durchaus nicht wertlos, sondern  von guter, ausgezeichneter Wirkung. Besonders um das  große Ziel zu erreichen und zu verwirklichen, daß die  Exerzitien zu einem. Mittel der Seelsorge Werden‚ sollen  und müssen die Heimexerzitien noch viel mehr eingeführt  werden. Gerade sie helfen, eine Pfarre zu reformieren. Es  ist dies auch das einstimmige Zeugnis der Erfahrung. Ein  Pfarrer schrieb -im Bericht, nachdem drei Kurse halb-  geschlossener Exerzitien stattgefunden hatten: „Ich halte  Heimexerzitien für fast gleichwertig mit den geschlos-  senen, wenn es ernst genommen wird, wie bei uns. Still-  schweigen wurde sehr gut gehalten . ..° Ein Seelsorger  hekennt nach den Heimexerzitien in seiner Pfarrei, „daß  er wohl nie in seinem Pr1esterleben derartige seelsorgliche  Freuden erlebt hat W1e in 3enen Tagen der he111gen Exer-  21t1en  Was I-Ie1mexerz1t1en für eine‘ Pfarre bedeuten konnen‚ das ze1gt ein  Bericht von J. Baers, Pfarr-Rektor in Wehofen, erschienen in dieser Zeit-  schrift 1926 p- 726 sq. und in den „Exerzitienblättern der Diözese Münster“  1926,  . 7 sq., kurz gefaßt. in „Seelsorger und Exerzitien“ 1927, p. 7, Werl  i. W. Ich gebe das Wesentliche kurz wieder: Wehofen ist eine Arbe1ter-  siedlung neuesten Datums mit lauter zugewanderten Arbeitern aus allen  Teilen Europas; neben ungefähr 3000 Protestanten und Dissidenten gibt  es rund 3300 Katholiken. Bürgerliche Kreise fehlen. Die Mehrzahl war,  wie gewöhnlich bei solchen Zechenkolonien, kommumstlsch in der Putsch-  zeit 1920 befand sich dort das Generalkommando_ der- Roten Armee.  Unglaube,- Sektenwesen‚ K1rchenaustnttsbewegung‚ Ehewirrwarr fanden  hier den besten Boden. Eine ganze “Reihe der Kmder ohne Taufe‚ ohne  Erstbeicht und Erstkommunion; in der Kirche im Jahre 1921 /22 an Sonn-  tagen_höchstens 25—30 Männer und Burschen. Apostolischer Wage- und  Opfermut versuchte und veranstaltete nun- hier- Heimexerzitien. ‚ Dieser  Plan verlangte natürlich eine gründliche und weit auslangende Vorbereitung.  Ein Hzer von Betern wurde vor allem in den Klöstern mobilisiert. Dann  begann d1e Aufklarungsarhefl auf der Kanzel und in der K1rchen-  und  S  SEın Seelsorger
hbekennt ach den Heimexerzitien SCINETr Pfarrel,„daß

ohlN1Ee SC1NEINPriesterleben derartige seelsorglicheFreuden erleht hat WI1C agen der heiligen Fixer-
zıtien“.

Was Heimesxerzitien: 1Ur 1Ne Pfarre edeutien können, das zeig 6111
Bericht VON Baers, Pfarr-  ektior Wehofen, erschienen dieserZeit-
chrıft 1926, 726 Sund ı den 95  xerzıtienblättern der 1özese Miünster
1926, S kurz gefaßt „Seelsorgerun Exerzitien“ 1927, T Werl

Ich gebe dasWesentliche kurzwieder: Wehofifen ist eCiNe Tbeilter-
siedlung neuesten Datums mit Jauter zugewanderten Arbeitern aus en
Teilen Kuropas; neben ungefähr3000 Protestanten und Dissidenten gibt

rund 3300 Katholiken: Bürgerliche ATeEeIse fehlen DIie Mehrzahl WAar,
W1 gewöhnlichbel olchenZechenkolonien, kommunistisch; der:Putsch-
eıt 1920 befandsich dort das Generalkommando der oLen Armee.
nglaube,.- Sektenwesen, Kirchenaustrittsbewegung, Ehewirrwarr anden
hier den besten en Kine Reihe der inder ohne aufe, hne
Erstbeicht un Erstkommunion; derKirche iı Jahre 19921 /22 SONnn-
a  en. höchstens 25— 30 Männerun Burschen. Apostolischer W age- un
pfermu versuchte und veranstaltete nunhier. eimexerzitien. Dieser
Jan verlangte natürlich 111e sgründliche und weiıt auslangende Vorbereitung.
Eın Hıer VON Batern wurde VOLem den ostiern mobilisiert. Dann
begann die Aufklärungsarbeit auf der <anzel und der Kirchen- und



Ortszeitung. Die Kinder wurden als Apostel iın er Schule Aber
alle diese Pronaganda hä  e nicht ZU 1ele geführt Es kamen 1U  - die_.
Hausbesuche. „Die meilisten Exerzitanten sind ZWEe1I- bıs dreimal besucht
worden. 1) 12 besten Dienste unddie meiste Arbeıiteisteie hierin die VOo  -
1r Kirchengemeinde angestellte. Segelsorgeschwester.Nach den ersten
KUTrTrSen traten als die wirksamsten W erber die begeisterten Exerzitanten
Quf.. „Exerzitien “ War das Tagesgespräch geworden. Der Exerzitienmeister
hatte uch sehr gut verstanden, die Herzen zZugewinnen, un uch für
Unterbringung undVerpflegung War gut gesorgt. Und Was War der Erfolg?
iım Jahre 192 1nNan die ersten Versuche gemacht, die gelangen:
Kın uUrs für JungfIrauen mi1t 44, E1 Uurs TUr Männer-mit Teilnehmern.
Im Jahre 1925wurden Kurse mi1ıt 35 Teilnehmernabgehalten. Vom

Jult bis ‚U1 November haben vIier Männerkursen 101 ‚We1l

Jünglingskursen 98, ZW 31 Frauenkursen 1235 Ee1NECHH)1 Jungfrauenkurs
teilgenommen. Von diesen "TFeilnehmern hatten gut 100 darunter

ungefähr Männer die Kirche jahrelang Sar N1ıC der csehr selten
besucht hen wurden geordnet.. wurden wieder die <irche qauf-

17eNOMMEN. Von den anderen kostbaren Früchten berichtet der Herr Pfarrer
folgendes: „Der Sonntagsgottesdienst ist. weit stärker besucht, die Zahl
der heiligen Kommunilonen ıst qautf mehr qals das oppelte gestiegen.. Von
da A& kamen auch die 1nderHesser 71A1 ottesdienst; nN1IC. L1LLUT onntags,
sondern auch ‚Wochentag. ga einNn Schuljunge hat ganz us sich‘ 1Ne
Ehrenwache unter SE1NLEIN Mitschülern 115 en gerufen, die sich VerLr-

pflichteten, am Werktag die heilige Messe besuchen. EKSs ist miıt
Worte 11 ganz anderer €e1S UNSsSere olonie eingezogen., uberdem
erhöhte sich bedeutend die Mitgliederzahl der kirchliehen ereine und-:
Ordnung und Sauberkeit kahrten 1988881 ın 111 manche Familie. Vgl auch
den Artikel „Planmäßigs Förderung der Exerzitienbewegung“ Von Dom-
Vıkar Dr DubowY, „ihnzer‘ Quartalschrift 1926, 702 S} uch
einıge Beispiele VO ©  en der Heimexerzitien angsführt SiNd. Schließlich
könnte jeder Leıter eines Diözesan-Exerzitiensekretariates dies bestätigen
nd mit verschiedenen: Berichten und Aussprüchen belegen. A as uf jeder
Klerustagung DIöÖzese ZUF Einführung der Exerzitienbewegung
ıst auch E Referat iiber die Heim- und halbgeschlossenen Exerzitien

orgesehen.
Von den vielen Sthimmen AaUusS dem Kreise der Exerzitienmeister SE16E11

als Bewels NUur ‚W.C1 angeführt. Dr Chrysostomus chulte M Gap
\lünster i sagte 111 sSeinNneEM KRaferate diesem ema„Die Wirkungen
olcher halbgeschlossenen Exerzitien wWarTen 1112 allgemeinen VOo  — denen CIn

Seschlossener Übungen auf TUN: THUE1LNET persönlichen .Erfahrungen kaum
ZU unterschesiden, sowohl Was di1ie S‘  N Exerzitienstimmung,_ als auch 1115-
besondere, Was die Exerzitienbeichte un Kommunion und Schlußfeier
betri Ja: e1N2s Erachtenssind. halbgeschlossene Exerzıtlien all den
Källen vorzuziehen, denen die 'Feilnehmer mangelhaft. un
Drimitiv Exerzitienhause untergebracht werden können. :r1) Balduin
Flume M urteilt derZeitschrift „Eixerzitien undSeelsorger“, 1924,

über die Jleimexerzıtien: . Diese- halbgeschlossenen Exerzitien
bleiben e1in außerordentlich quter und durchaus notwendiger Eirsatz Noch
ININDeEeT mehr SO1llten sich deshalb die Geistlichen derselbenZULC Erneuerung
ihrer Gemeinden bedienen.“

Gegenüber all cdiesen Gründen, Tatsachen un Aus-
sprücher INUSsSeN wohlalle Zweıilfel verstummen un WITL
zönnen:.die Heimexerzitien gew1ißals zeitgemäßes un

„Exerzitien und Exerzitienorganisationen“, uigaben moderner
Seelsorge, Aufl., Benziger, 184S

e0O.prakt Quartalschrift 1{L. 1928.



wertvollés Seelsorgsmittél Nur v  Wäfmstens " enipfehlen. Ja;
wollen WIr e Exerzıtien ımmer mehr auch qals Seelsorgs-
mıttel verwerten, dann sınd dıe Heımexerzıtien ohl eine
Notwendigkeıit. Nur so: kann e1ne großzügıge Kxerzitien-
ewegung ZUu relıgıösen Krneuerung einsetzen. Jedes
k xerzitiensekretarıiat wird darum den hochwürdigen
Seelsorgsklerus den lebhaftften Appell Yıchten, ach Mö6ö%S-
hıchkeit ın iıhren Piarren uch Heimexerzitien VeI-
anstalten

DiIie Literatur L en Heimexerzitien ıst allerdings
etwas spärlich. Im qauflfe der Abhandlung wurde schon
auf einige Abhandlungen in Zeitschriften verwiesen.
uch das Buch Von Dr Konnermann wurde hereıts zıtiert,
„E’xerzitien und Fxerzıtienorganisationen‘“, Verlag RBen-
z1ger, das die orträge auf der Exerzitientagung der
Diözese Münster Münster VO hıs Jänner 1924.,

Kevelaer VOo hıs 31 prı 19924 und darunter das
gediegene Referat über Heimexerzıtien ON Dr Chryso-
SLOMUS Schulte Cap nthält Im zweıten and
„Exerzitienleitung“ Von Harrasser arlanı-
scher Verlag, Innsbruck 1924, ist e1INn Referat ber Heım-
exerzıtien (1im engeren SInne) VO  F 100 Bonsels S
enthalten, das dann erweıtert qals eigene Schrift unter en
„E’xerzitienschriften für Priester un Lalen“, Marlanıiıscher
Verlag Innsbruck, erschıenen ist In erster Linie sind die
Heimexerzitien TÜr Burschen behandelt Krwähnt sel och
die praktische kurze Schrift „Heiımexerzitien 1n der Pfarreı
VOoNn Pfarrer Hölzenbeın, Oberhainbach, ein Abdruck e1nNnes
TLU1Lkels 1mM Pastor b9nus 1925 uCH In den verschiıedenen
Kleruszeıiıtschriften für die Kxerzitienbewegung (außer
„deelsorger un Exerzıiıtien“, Werl 1 W., „E’xerzıtien-
blätter“, unster, „E’xerzıtienbewegung“, Exerzitiensekre-
tarıat der Jesuiten, Köln,; Albertusstraße 36, AR3aulus:‘,
Kelkheim- L’aunus) iınden sıch ab und zu Berichte, Artıke!
und Bemerkungen unserem Gegenstande. In der Prax1s
empfiehlt sıch, sıch das betreffende Diözesansekre-
tarıat wenden, das mıiıt Rat un Aa helfen kann, oder
auch mıt einem erprobten Exerzıtienmeister sich 1n Ver-
bındung ZU setizen, der he1 der praktıschen Durchführung
sicher behilflich ist Ich Tüge 1er och ein1ıge praktische
Bemerkungen an, WEeNnN S1e uch nıchts wesentlich Neues
enthalten

Sind gee1gnete Räumlichkéiten' vorhanden, die ein
provısorisches Exerzıtienheim abgeben können, ann annn
INAan Heimexerzitien- halten. 1M engeren Sinne. Solche
Räumlichkeiten siınd größere Ve'3reinsheime, Konyikte,
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Pensionate, Änstalten, S(311Westefnheime, Altersheime‚
Krankenhäuser, Kurhäuser, die 1mM Wınter vielfach leer
stehen.. Zu olchen Heimexerzıtien 1mM strengeren Sınne
können auch. Leute aus den Nachbarspfarreien eingeladen
werden. a die Exerziıtienhäuser oft weiıt entiern hegen,
sınd solche Exerzitien -:für- vıele eine große Wohltat un
werden dıese Gelegenheiten hHhenutzt Je mehr un
hesser gelingt, dıe Räumlichkeiten, Tagesordnung, Urz
es einem wirklichen KExerzıtienhaus AaNZUPDPASSCH,
Hesser ist fur cie Wirkung nd den Erfolg der Exerzıtien.
Darüber braucht nıchts weıter gesagt zu werden,

Heimexerzıtien 1mM weilteren Sıinne lassen sıch ohl
In jeder Pfarre veranstalten. „Bel olchen halbgeschlos-
SCHEIN Exerzitien Ssel Man ,  “ bemerkt Dr Chrysostomus
Schulte Cap ıIn dem bereıts erwähnten Trüuke mıt
eCc M allgemeinen darauf bhedacht, daß Ss1e 1Ur für
Ortsangehörige veranstaltet werden.“ Solche halbgeschlos-
SCI1C Kxerzıtien können Ja leicht auch 1n den Nachbars-
pfarren abgehalten werden. Da dıe eute heimgehen ZU

Cchlaten, manchmal quch en Mahlzeıten, ist. besser,
N1ıC Fremde el SiNd. Fremde können leicht

TUn ZUL Unordnung geben. Für die Propaganda und
chie Abhaltung der KExerzıtien ist uch günstiger;
e65s gılt 1Q dıe Stände 1n den einzelnen Pfarren 711 erfa$sepund ‚eilıgen.

Sehr leicht ist eS, solche Kurse halten Jassen,
WEeNN chwestern 1n ihren äusern eLWAS D7 en
un diıe orge füur Bedienung W. 1n diesen lagen
übernehmen. In manchen Pfarreien en dıe Pfarrer den
arrho geöffnet, wenn dort atZz ist Frauen oder
Mädchen des TrLies zOÖnNnnen die Pfarrhofwirtschafterın hbel
den heıiten für das leibliche Wohlbefhinden der Exerzl-
tanten unterstutzen. s geht auch ganz sut 1n ere1ns-
heimen un Schulen; ja selbst 1ın Gas  S  äusern lassen sıch
olche Kurse veranstalten, besonders qu{f dem ande,
unter der OC 1mM as  aus ohnehin fTast keine aste
sınd un der größere Saal mıt Nebenräumen leersteht
kın tüchtıger Mıssıonär erzählte mir, daß schon öfters
auch ın srößeren Städten mıt utem Eirfolg für Männer
In Gasthäusern halbgeschlossene Kxerzıtienkurse gehalten
hat Eın Landpfarrer hat iIm verflossenen Wınter In seiner
kleinen Piarreıl im einzigen Dorfgasthaus einen Kurs für
Mädchen mıiıt recCc utem Erfolg abhalten lassen. In der
Zeitschrift „deelsorger un Exerzitien“ 1927, 59 regt
e1IN Pfarrer folgenden Gedanken „Eın zerlegbares
KExerzitien-Wanderzelt, ] ähnlıch WI1e c1e Tanzzelte auf

306*



Kitrriessen_‚ “ wird seıtens einer Zentrale einer ‘ Gemeinde
auf Wunsch für die Dauer der Exerzitien zur Verfügunggestellt, ebenso auf Wunsch eine Feldkücheneinrichtung.Dann wäre eIn LUr derartige Exerzitien ınteressierter. PaterZzZu gewınnen nd nach vorheriger rühriger Agitation etwamiıtten: In einem Industriezentrum miıt frischem Wagemutmit der Abhaltung der KExerzitien 1m Exerzitienzelte Z
beginnen.“ Eis dürifte ohl uch Ort
Art eiN geeignetes Mittel wäre. geben, WOo diese

An Räumlıchkeiten SINd. SCWöhnlich zwéi größeifeRäume verlangt. Der eine wırd a] Kapelle eingerichtet,das Allerheiligste für 1ese Lage aufbewahrt un auch
dıe heilige Messe fur die Exerzitanten gelesen wiıird Die
hochwürdigsten bischöflichen Ordinariate können 1es
ach Cod ]Jur Ca (can. 1265) pEer modum actus bewil-ligen un tun es qauf ein Gesuch des Pfarramtes hın siıcher
gerne. er 7zweite Raum wird als Vortragssaal un Lag-
raum, eventuell uch qals Speisesaal benützt. Ist es MÖS-lich, den Exerzitanten och andere KRäume ZU Aufenthalt
anzubıieten, ist 1eSs empfehlen, damıt sıe mehr allein
sein können. In dem oben erwähnten Landorte hatte 1a  —
AUr einen größeren Saal ZUTC Verfügung, der schön .als
Vortragssaal eingerichtet wurde und auch als Tagraumund Speisesaal diente Die irche War nahe un
1N der Jagesordnung vorgesehen, daß die Exerzitanten
ach jedem Vortrag ZUTr Betrachtung in e Kirche gingenund uch SoOnst OÖfters Visıtatio machten. Auf diese Weıise
wurde der Mangel mehrerer Räume NC empIunden.Dieses Mindestmaß Forderungen wırd SIC yvohl ın
jeder Pfarre verwirklichen lassen.

Was die Teiılnehmer angeht, soll INa als VGrurrld's;aj;zaufstellen, nıcht R viele bel einem Kurse zuzulassen. Bel
Z großen Kursen wird gewöhnlıch eklagt und ist dıe
Wirkung beeinträchtigt. Für den Exerzitienmeister, be-sonders WE Beichthören qalleın ist, ist. es eıne ZuUu
starke Arbeitsüberbürdung, Z viele einem Kurs teıl-
nehmen zu lassen, zumal die KExerzitanten fast allgemeıneine Jängere Beıicht ablegen und auch sonst mıiıt dem
Exerzitienmeister sprechen wollen Im Interesse der KExer-zıtiıen, der Exerzitanten nd N1C uletzt des Exerzitien-meılsters möchte ich diesen. Punkt stark betonen. Lieber
mehr Kurse halten un ansetzen, als einen STAT. über-
u  © uch Was das Alter angeht, wiırd von denfahrenen Kxerzitienmeistern immer wieder der Wunsch
ausgesprochen, 111a  — möge 1Im allgemeinen die jungeneutLe N1C »upfper J ah_ren teilpehrhe_n Vl‘assep. Gefallé‚ne



Mädchen 1äßt INaauch:beı Heimexerzitienmitmachen
feststeht, daß S1EC sonst brav-sind; un man hat

amı seelsorglich gute Erfahrungen gemacht Im Inter
ESSC der Ordnung un derExerzıtienselbst soll inNnan
N1C erlauben, daß sıch: den anderenTageneuee1l
nehmer anschließen und mitmachen, WI1C auch. VOL
omMm So weıtsoll die Geschlossenheit schon reichen

Wie immäöer soll auchbe1i Heimexerzıtien, soweıt
notwendiıg Ist, füras leiıbliche Wohl gut gesorgt SEIN
eCcCsroßer Wert SC1 auch auf dıeAusschmückung: der
Exerzitienräumlichkeiten gelegt, ebensoauf die schönen.
eventuell SEMEINSAMEN ndachten, den erhehbendenGottes-
dienst Ün den fejerlichen Schluß. Ks können reli
g1ÖSEWandbilder katholischer ünstler, SIeE E VerLr
schıedenen Verlagen herauskamen, aufgehängt_ werden,
oder.uch SINNISEC.Inschriften, Bibelsprüche auf. passende!
Wandtafeln..Dasgıbt Stimmung und regt un vertieft
dıeorträge. Empfehlenswert ist auch, ‚entsprechende
I.ıteratur aufzulegen,.dıe dıe Exerzitanten der Freizei
lesen und dıe S1C eventuell auch kaufen können.

Der KExerzitienmeister: hat bel Heimexerzitien EeIN

große Aufgabe. Von ıhmhängtvıelfach derKErfolg ah
Durch Geschick; Verständnis: un 3 lugh_ei_ INUu
ersetzen suchen; Was er Mangel wirklichen.KExer-
zıt1enhauses un die halbgeschlossene Art der Ubunge
mıt sich bringen DieTagesordnung SC1 möglichst straf
un fiür ständige Beschäftigung. Am besten

die Exerzitanten O1 oder Uhr Irü
hıs abends bleihben können.un Z achtruhe e1m-
sehen Dr Chrysostomus Schulte empfiehlt, daß der
Exerzit1ienmeıister die Exerzitanten mıt kurzen,
packenden Gedanken entlasse,derINEruHemacht un
den S1C nach Hause mıtnehmen. Jedenfalls nehme‘ der
Exerzitienmeister.gleich: VO  s Anfang darauf Rücksicht,
orderemıt Ernst ZUT gewissenhaften. Bewahrung der
5Sammlung auf; ZUT Beobachtung des Stillschweigens un
gebe auch 1ı verständiger, kluger Weılse are Rıichtlinien,
W1e sich die Eixerzitanten eımNachhausegehen, daheım,
eım Einnehmen des Nachtmahls, he1 der Arbeıit
verhaltensollen Eın tüchtiger Exerzitienmeister, der den
kontakt miıt den Exerzıtanten aufrecht hält, wird schon
das Passendste vorkehren, Wenn dıe Ordnung etwas sıch
ockern möchte Man SCH Was dıe Ordnung-angeht, nN1ıC

lax unnachsichtig. Dıie KExerziıtanten miı1t ihrem uten
Waiıllen sınd bereıt, pfer bringen Es ist gut,
WENN der Seelsorger- vorhergehenden Sonntag dıe
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Pfarré€meinde NIC bloß das Ba Lür che Exer-
zitanten 1  S sondern’‘ auch ersuche, daß die Leute _ die
Exerzitanten durch Fragen un Reden u nicht stOren.
oOnNs wırd dıe Jagesordnung möglichst SeiNn W1e hel
geschlossenen Kxerzıtien, 1U se1l auf dıe lokalen Verhält-
nısse, den an S,
HNOINMEN.

ents_prechende Rücksicht S
Um eine wirksame Propaganda für solche Exerzıtien

durchzuführen, wırd I1a  — ohl auch zum Hausbesuche
sreıfen mussen. Eıfrige V_é1‘e_ir;sr_r_1ij;gliedqr‚ dıe Laıenapostel,
können sıch dıie Pfarreı einteilen und unter ANwelsungdes Seelsorgers die Ortschaften, Häuser und Familien he-
suchen. ESs gıbt aguch TeC gute Fiugschriften 1ür die
Exerzitien: 1mM allgemeinen un annn Tur dıe einzelnen
Stände, dıe gut verwertet werden können. Solche Flu
schriften sınd S erschıenen In Wien, ern-
wartestraße, Verein christlicher Volksbildung, und ZWarLZWE]1: für Burschen, elıne für Männer Johannesbund,
Lieutesdort e1ine allgemeine, eine TUr Frauen und
Jungfrauen; auch, Wiesbaden, eine allgemeine: „Warumkxerzıtien €?(:
lung, U, .

eine 1n Dülmen, Läqmann»sche Buchhand-
Besonders qauft dem Lande wırd der persönliche Besuch

des Seelsorgers 1e]1 erreichen. Selbstverständlich wırd
anzel, Beıichtstuhl, Presse uch mıthelfen.. Als dıie este
Methode für die Propaganda wurde vielTac bezeichnet:
Gedruckte Fınladungen mıt der Unterschrift des Seel-
SOTSECIS aussenden, dazu auch Flugblätter legen, un annn
nachher der Besuch Ist einmal :eın Kurs gsut gelungen,annn geht bei den nächsten schon eichter Die Fixer-
zıtanten werben, die Scheu ist. überwunden, jetzt wollen

diıe andern auch einmal probieren.
Ofters wird die Frage aufgeworfen, mıt welchem

Stande INa  — begınnen soll Viele sind afür, mıt den
Männern oder Burschen beginnen. „Die k xerzıtien
sollen doch keine Frauensache werden, Tür Männer sıind
sS1e besonders gut und nützlich.“ Wır mMuUssen die Männer-
elt wlieder gewınnen; S1E sSind schwersten eKOM-
IHECH; darum sind S1e auch- am ersten gewıinnen! Man
sagt auch, mache quft die Männer einen uten Eindruck.
WCNN 1Na  > ihnen den Vortritt lasse un S1e In diesem
Sınne ehre. Andere wieder sınd dafür, mıt den Frauen

beginnen. In einer- Konferenz richtete ein_Priester 41l
den Dıözesandirektor der Exerzıtienbewegung das TIN-
gende Ersuchen, InNan solle sıch alle Mühe geben, VOL
allem dıe : Frauen un Mütter gewinne;p.’ dıe
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Muüutter géwonnen un däfür begeistert, ann bringen sie
nd schicken sS1e den Mann und dıe Jungen und die Mädels

Exerzitien.“ Ebenso geht eın tüchtiger Pfarrer N-OL:
der als Exerzitienmelster gesucht ist un eıne jJjeie CANT-
NIS der Volkspsyche, besonders des andvolkes, hat (lt
es; die Exerzıtien einzuführen und die eute aiur Z
gewınnen, dürfte sich ohl der letztere Wesg mehr emMpP-
fehlen Am leichtesten TUr Exerzıtien sind 1m allgemeınen  dr  sdıe Mädchen SewoNnnen.

1e herzliéhe \Bitte All die Seel-Zum Schlusse och
SOFgCT,; S1e mögen mıt Mut un Eıfer d die Arbeit heran-
gehen und solche Heimexerzitien ın den Pfarreiıen veran-
talten So werden dıe Exerzıtien wirklich L einem Mittel
der Seelsorge, das viel egen der Pfarrseelsorge . und amı
dem bringen wITd. Man wird dann sicher auch er-
lahren, daß dıe Heimexerzitien die geschlossenen E xer-
ziıt1enNn nur: fördern werden. Möge sıch der Wunsch e1ines
Landpfarrers jedem erfüllen, daß alle Seelsorger die
eichen Seelsorgsireuden erleben mögen,- die a  © beı

den Heiméxerzitien 1n seiner PfiarreRS  E  -  567  Mütter géWonnen und däfür b‘égeiét‘er£‚ dann brin‘gen\ sie  und schicken sie den Mann und die Jungen und die Mädels  zu Exerzitien.“ Ebenso geht ein tüchtiger Pfarrer vor,  der als Exerzitienmeister gesucht ist und eine tiefe Kennt-  nis der Volkspsyche, besonders des Landvolkes, hat. Gilt  es, die Exerzitien einzuführen und die Leute dafür zu  gewinnen, dürfte sich wohl der letztere Weg mehr emp-  fehlen. Am leichtesten für Exerzitien sind im allgg  m2ine'p  die Mädchen gewonnen.  ;  C  ie herzliéhe \Bitte an die Séel—  Zum Schlusse noch d  sorger, sie mögen mit Mut und Eifer an die Arbeit heran-  gehen und solche Heimexerzitien in _den Pfarreien veran-  stalten. So werden die Exerzitien wirklich zu einem Mittel  der Seelsorge, das viel Segen der Pfarrseelsorge und damit  dem Volke bringen wird. Man wird dann sicher auch er-  fahren, daß die Heimexerzitien die geschlossenen Exer-  zitien. nur fördern werden. Möge sich der Wunsch eines  Landpfarrers an jedem erfüllen, daß alle Seelsorger die  g  leichen Seelsorgsfreuden erleben mögen, die er ha‘jcte bei  den Heirriexerzitien in seiner Pfarre.  2  2 Pasidffll-rülléi  ‘I. (Gültigkeit ‚einer Taufe.)'(ffati:tüm‚ non ficturril) Aga€hä  und Luzia, beide 12—13 Jahre alt, hören. in der. Schuüle, daß  es ohne Taufe nicht möglich sei, „in den Himmel zu kommen“.  Während sich nun beide sehr darüber freuen, daß sie getauft  sind _ und so das Glück des Himmels erlangen können, emp-  finden sie doch zugleich auch großes Mitleid mit ihrer gleich-  altrigen Gespielin Rebekka, die, als Kind einer jüdischen Fa-  milie, nicht getauft ist, und die darum auch nicht „in den  Himmel kommen kann“. Als Rebekka das hört, wird auch sie  sehr traurig; sie möchte doch auch „in den Himmel kommen“.  Agatha und Luzia wissen Rat. Der Religionslehrer hat ja in  der Schule gesagt, daß im Notfall jeder Mensch gültig taufen  <  könne, wenn er nur die Materie und die Form richtig anwende,  und däs tue, was die Kirche zu tun beahsichtige. Da nun Re-  hekka wirklich das Verlangen hat, „in den.Himmel zu kommen“,  so holen die beiden Freundinnen kurz entschlossen in der Kirche  Weihwasser, und dann tauft Agatha die kleine Jüdin, während  Luzia Zeugin des Vorganges ist. — W  }  as ist von der Gültigkeii;  dieser Taufe zu halten?  - 1. / Diese Taufe blieb _ natürlich  ‘n’liéht‘ g’anz géheim‚_ Äuéh  der Pfarrer erfuhr davon. Er ließ Agatha und Luzia zu sieh  kommen upd‘ befru-g ‚_Sif3 eipgehendy darüber. Aber bei diesemRS  ”> x pusidiul-füllé;
(Gültigkeit einer Taufe.) (Factum, NOoN ficturri) Agafhä

un Luzıa, beide 42:—13 Tre alt, hören ın der Schule, da ß
G oöohne Taufe nıcht möglıch sel, Sn den iımmel zZu kommen“.
Während sıch HU beide sehr darüber ireuen, daß sS1e getauft
sınd un - das Glück des Hımmels erlangen zÖöNnen, eMP-
iinden SIE doch zugleich auch großes Mıtleid miıt ihrer gleich-
altrıgen Gespielin ebekka, dıe, als ind einer jüdiıschen Fa-
mıhe, N1IC getauft ISt, un die darum auch N1C. AI den
Himmel kommen annn  “ Als enekka das hört, wird auch s1e
sehr traurıg; sie möchte doch auch In den Hımmel kommen .
Agatha - und Luz1ıa wissen Rat Der Keligionslehrer hat ja In
der Schule gesagt, daß 1Im Notfall jeder ensch gültig taufen
könne, WENnN S NUr dıe Materie und che Korm richtig anwende,
und däas Lue, Was cie < iırche tun beabsichtige: Da U  a Re-
hekka wirklıe das Verlangen hat, A den Himmel kommen“,
, olen die heiden Freundiınnen lITZ entschlossen In der Kıirche
Weıhwasser, und dann tauft Agatha dıe zleine Jüdın, während
Luzıa Zeugın des Vorganges ıst. 3S ist von der Gültigkeitdieser Taufe halten ”

1. - Diese - Taufe blieh natürlich Z ganz géheim‚ Auch
der Pfarrer erfuhr davon. Er ieß Agatha un Luzıa ZU sıeh
kommen und befru-g S1e ei1„1gehendy dafüb_er; Aber bel diesem


